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DerTaunusbote erscheint
täglich außer an Sonn-

und Feiertagen.
Vierteljahrspreis

für Homburg  einschließ¬
lich Bringerlohn Mk . 2.50

bei der Post Mk . 2.25
ausschließlich Bestellgebühr

Wochenkarten 20 Pfg.
Einzelne Nummern 10 Pfg.
Inserate kosten die fünf¬
gespaltene Zeile 16 Psg ., im

Reklamenteil 30 Pfg.
Der Anzeigeteil des Tau¬
nusbote wird in Homburg
und Kirdorf auf Plakat¬

tafeln ausgehängt. Anzeiger für Bad Aomburav.d.Aöhe

Dem Taunusbote werden
folgende Gratisbeilagen

beigegeben:
Jeden Samstag:

Jllustr . Unterhaltungsblatt
Mittwochs:

alle 14 Tage abwechselnd.:
„Mitteilungen über Land»
und Hauswirtschaft ' oder

„Lustige Welt'
Die Ausgabe der Zeitung
erfolgt halb 3 Uhr nachm.

Abonnements im
Wohnungs -Anzeiger

nach Übereinkunft.
Redaktion und

Expedition:
Audenstr . l , Telephon Nr .S

Hof- und Personalnachrichten.
Der Kaiser hörte heute die Vorträge

des Chefs des Militärkabinetts Generals der
Infanterie Frhrn . von Lyncker, des Kriegs¬
ministers Generalleutnants von Falkenhayn,
des Chefs des Eeneralstabes der Armee Gene¬
ralobersten von Moltke und des Chefs des In¬
genieur - und Pionierkorps Generalleutnants
von Claer und stattete dann dem Reichskanz¬
ler Dr . von Bethmann -Hollweg einen längeren
Besuch ab.

Der Kronprinz  wählte für seine
Orientierung in Angelegenheiten der Staats¬
verwaltung den Landrat des Kreises Rügen,
Freiherr von Maltzahn.

Prinz Joachim von Preußen,
der erst vor einigen Tagen als Oberleutnant
zur Dienstleistung beim Kasseler Husarenre¬
giment eintrat , hat gestern abend einen sechs¬
wöchigen Erholungsurlaub nach Abbazia an-
getreten.

Wie in Hofkreisen verlautet , soll Kaiser
Wilhelm anläßlich seiner Reise nach Korfu
im März auch dem Kaiser in Schönbrunn einen
eintägigen Besuch abstatten.

Generalmajor Fuchs , der bisherige Kom¬
mandeur der 20. Jnfantericbrigade in Posen,
wurde zum Generalleutnant und Kominan-
deur der 16. Division in Trier ernannt . Mit
der Führung der 20. Jnfanteriebrigade ist
Oberst Freiherr v. d. Hör st, der bisherige
Kommandeur des 50. Infanterieregiments,
beauftragt worden.

In Berlin verstarb im 81. Lebensjahre
Frau Baurat Wenel - Heckmann,  eine der
wohltätigsten Frauen Berlins , die als einzige
DameEhrenmitglied der Akademie der Wissen-
sckaften war.

| | Politische Rundschau, f f
Deutsches Reich.

Mandatsniederlegung. Der Reichstagsabge
ordnete von H a l e m (Reichspartei ) (5. Ma-
rienwerder -Schwetz) hat sein Mandat nieder¬
gelegt.

Von der Reichspost. Die deutsche Reichs¬
post-Verwaltung hat der schwedischen Tele-
graphen -Direktion den Vorschlag unterbrei¬
tet , zwei neue Doppel-Kabel zwischen Rügen
und Trelleborg zum Anschluß an das gesamte
deutsche Telephonnetz zu legen. Die Kosten der
Linie werden auf rund eine Million veran¬
schlagt.

Maßnahmen gegen die Gefahren des stei¬
genden Automobilverkehrs. Die Zentrums¬
fraktion hat im Reichstag unter Bezugnahme

auf den Automobilunfall der beiden Reichs¬
tagsabgeordneten Hebel und Puetz eine Inter¬
pellation eingebracht, in der die Staatsregie¬
rung gefragt wird , welche Maßnamen sie zu
ergreifen gedenkt, um der zunehmenden Ge¬
fahr entgsgenzuwirken , die durch den steigen¬
den Verkehr, insbesondere durch die Automo¬
bile , für die Bevölkerung herbeigeführt wird.

Aus den Parlamenten.
Reichstag. Sitzung vom 5. Febr. Am Bun¬

desratstische Dr . Delbrück, Lewald . Tagesord¬
nung : Handhabung des Vereinsgesetzes. Abg.
Dr . Junck (Rtl .) : Zu einer Aufhebung des
Sprachenparagraphen liegt kein Anlaß vor.
Ein Fehler war das Verbot des Amundscv-
vortrages . Die Gerichte gingen in -hren Ent¬
scheidungen weit auseinander . Das Vereins¬
gesetz ist eine große Errungenschaft . Ein An¬
laß zu seiner Abänderung liegt nicht vor . Wir
lehnen alle Anträge ab. Abg. Müller -Mei¬
ningen (Vp.) : Die Haltung der liberalen Par¬
teien wird durch die Tatsache gerecytierttgt,
daß die Konservativen das Vereinsgesetz als
die bitterste Frucht aus der Blockzeit betrach¬
ten . W >r sind für die Beibehaltung des Ju-
gendparaaraphen . Die Jungdeu ' fchland-Be-
wegung ist nicht politisch. Auch in den Turn¬
vereinen fragt kein Mensch nach der politischen
Gesinnung. Es ist unerklärlich , daß Herr von
Jagow den Schutzleuten das Vereinigungsrecht
abspricht. Abg. Delsor (Elf .) : Durch den
Sprachenparagraphen wird die politische Tä-
ugkeit in weiten Kreisen unterbrochen. Die
Regierung darf nach ihrer innersten Ueber-
zeugung nicht handeln , sondern mutz sich nach
dem Berliner Diktat richten. Abg. Laudsberg
(Soz .) Jeder soll seine Muttersprache lieben
und die anderer achten. Der Spracheupara-
graph dient nur den westfälischen Großindu¬
striellen . Die militärischen Hebungen beim
Jungdeutschlandbunde sind mehr als Unsinn.
Die Polizei soll Dienerin des Rechts sein, statt
dessen verfolgt sie Gesinnungen. Rach einer
kurzen Bemerkung des Abg. Gröber erwidert
Ministerialdirektor Lewald : das Vereinsrecht,
so wie es jetzt ist, ist ein großer Fortschritt.
Die eRichsge walt hat die Grenzen immer inne
gehalten und in die Rechte der Einzelstaaten
nicht eingegriffen . Das Reich halte mit allem
Nachdruck auf gesetzmäßige Anwendung der
Bestimmungen . Nach weiteren Ausführungen
der Abgg. von Trampczynski (Pole ) , von Me-
ding (Welfe) Abg. Gröber (Ztr .) und Müller-
Meiningen (f. Vp.) schließt dieAussprache über
das Vereinsgesetz. — Das Gehalt des Staats¬
sekretärs wird bewilligt . Freitag 1 Uhr Ab¬
stimmung über die Resolutionen . Weiterbera¬
tung . Schluß 6K Uhr.__

Preußisches Abgeordnetenhaus. Bei der
Beratung des Justizetats kam der freisinnige
Abgeordnete Kanzow auf den Fall Knittel
zu sprechen. Redner billigte den Kampf gegen
Schmutz und Bild , der aber nicht zu Angriffen
gegen die große Kunst und ihre Werke aus¬
arten dürfe. Als der Redner mehr Rücksicht
für die Konfessionslosen vor Gericht fordert,
lehnt der Justizminister ab, bei der Vereidig¬
ung den Konfessionslosen eine besondere Be¬
handlung zu gewähren . Rach dem freikonser-
valrven Aogeordneten Viereck hält der Abge¬
ordnete Liebknecht seine jährliche Rede gegen
die preußische Justiz . Er kommt dabei auf den
Fall Krupp und die Ernennung des General¬
leutnants v. Pelet -Rarbonne zu sprechen. Der
Justizminister weist die Vorwürfe Liebknechts
zurück. Um 4%  Uhr vertagt sich das Haus.
Weiterberatung des Etats Freitag 11 Uhr.

Der Vundesrat überwies den Gesetzentwurf
zur Aenderung des Gesetzes betreffend die ge¬
meinsamen Rechte der Besitzer an Schuldver¬
schreibungen, sowie dieVorlage betreffend Aen¬
derung der Bestimmungen über die Seeschiff-
fohrtsstatistik den zuständigen Ausschüssen.
Ueber die Besetzung der Stelle des Senats¬
präsidenten beim Reichsgericht und der Stelle
eines Reichsgerichtsrats wurde Beschluß ge¬
faßt . Der Kameruner Schiffahrtsgesellschaft
wurde die Rechtsfähigkeit verliehen . Die
Vorlage betreffend die Prägung von 20 Mill.
Mark Silbermünzen wurde angenommen.

Aus den Kommissionen.
Die Vudgetkommission des Reichstages

hat bei der Beratung des Marine -Etats die
angeforderten 134 neuen Stellen , nämlich ein
Vizeadmiral , 8 Kapitäne z. S . 15 Fregatten¬
oder Korvettenkapitäne , 32 Kapitänleutnants,
78 Oberleunants und Leutnants z. S . und die
Zulagen für 6 pensionierte Offiziere ge¬
nehmigt_

Ausland.
Krankheiten im französischen Heere. Die

Nachrichten über den Gesundheitszustand in
den französischen Garnisonen lauten immer
bedenklicher. In Tours , wo bereits einige
Fälle von Genickstarre konstatiert worden wa¬
ren, ist das Typhusfieber im 66. und 32. In¬
fanterieregiment ausgebrochen. Sieben Sol¬
daten sind der Krankheit bereits erlegen . 300
tu; ganzen liegen krank darnieder.

Zollfreie Automobil-Chassis. Die fran¬
zösische Kammer hat einstimmig einen Gesetz¬
entwurf angenommen, wonach in fremden
Staaten hergestellteAutomobil -Chassis zollfrei
zur zeitweiligen Einfuhr in Frankreich zuge¬
lassen sind, wenn sie hier mit einer französi¬
schen Karosserie versehen werden. _

Belgische Millionen -Anlcihe. Die Tatsache,
daß Belgien eine Anleihe von 300 Millionen
Franken in England abgeschlossen habe, wurde
gestern bekannt gegeben.

Das türkische Kriegsministerium. Die Ein¬
rückung des türlijchen Kriegsminfterums ist
nach deutschem Vorbilde erfolgt . Es wurden
eine Abteilung für den Krieg mit Oberleut¬
nant Mahmud Kemal als Chef, ferner Abtei¬
lungen für Personalien , Intendantur und Sa¬
nitätswesen geschaffen. Der Eeneralstabschef
der Militärmission von Strempell wurde

zum türkischen Oberst beördert.
Reue Kämpfe aus dem Balkan. Aus Ko-

ritze wird authentisch gemeldet : Die zur Ver¬
treibung der Albanesen entsandten Truppen
rückten bis vor Vokuf und Ochrida vor, die
von albanesischen Banden besetzt sind. Nach
einem heftigen Kampfe gelang es den Grie¬
chen, die Albanesen zurückzuschlagen, die große
Verluste hatten . Meldungen aus Klissura be¬
sagen, daß sich bei dem Dorfe Zappovo zwischen
Albanesen und griechischenTruppen ein Kampf
entspannen hat , dessen Ausgang noch unbe¬
kannt ist.

Die Verteidigung der mazedonischen Küste.
Das griechische Marineministerium beabsich¬
tigt , mindestens vier kleine Kreuzer oder
mehrere Torpedoboote anzukaufen, die für die
Verteidigung der mazedonischen Küste be¬
stimmt wären.

Die Wirren in Mexiko. Nachrichten aus
Nogales Sonora zufolge ist der mexikanische
Hafen Mazatlan in die Hände der Rebellen
gefallen. Huerta hat alle Divisionschefs und
Gouverneure aufgefordert , alle Nichtkombat-
. .. Eingeborene  und Ausländer möglichst
außerhalb der Eefechtslinie unterzubringen.

Lokales.
n. Kurhaustheater . Die gestrige Auffüh¬

rung von Maeterlincks „Monna Vanna " er¬
füllte die gehegten Erwartungen wohl nicht
ganz. Das Stück selbst, auf dessen Inhalt wir
hier nicht eingehen wollen, ist schön, doch der
Schluß ist höchst sonderbar und sehr merkwür¬
dig. Hätte das Programm nicht drei Aufzüge
verzeichnet, so wäre nach dem dritten Aufzug
wohl kein Mensch aufgestanden. Die Rück¬
kunft der Eiovanna in Begleitung des Prin-
zivalli und dessen Einkerkerung stehen in un¬
mittelbarem Zusammenhang mit dem Gang
ins Lagerzelt desFeldhauptmanns , bilden also
noch ein Stück der Katastrophe . Darauf er¬
wartet man unbedingt eine Lösung des Kno¬
tens , aber sie kam nicht. Maeterlinck selbst hat

j diese Lücke gelassen. Die Aufführung
' litt unter den hiesigen Bllhnenverhältnissen,
die eine Entfaltung eines Feldlagers nicht

i Inr Schneegestöber,
von Anders I . Eriksholm.

AutorisierteUebersetzung von Mathilde Mann.
„Das kann man ja nicht gut sagen", meinte

er. „Und man redet auch nicht gern davon.
— Denn es is ' so 'ne mystische Geschichte."

Und Sören selber sah sehr mystisch aus.
„Erzählen Sie mal , Sören . Sie machen

wir ja ganz bange ."
„Ja , gnä ' Frau können gern hören, was

ich weiß", sagte Sören . „Sehen Sie , Ritta
— was Frau Römer is ' — hatte ja einen
Onkel, der in seiner Jugend nach Afrika oder
Australien gereist ist. Er und Rittas Vater,
der alte Oberförster Hammer , hatten sich nicht
gut vertragen können; an wem die Schuld ge¬
legen hat , weiß ich nicht. Aber Jörgen Ham¬
mer reiste im Zorn weg, und seither hat nie¬
mand wieder je etwas von ihm gehört . Es
hieß später ja , er wäre von den Wilden tot¬
geschlagen, und mit dem Glauben ist Oberför¬
ster Hammer auch ins Grab gegangen. Aber
dann eines Tages im Herbst verbreitete sich
auf einmal das Gerücht, er wäre zurückgekom¬
men und hielt sich hier in der Umgegend ver¬
steckt."

„Das ist doch ganz wunderbar ." Frau El-
daek hatte gespannt gelauscht.

-Ja , nicht wahr ? Irgend jemand hatte ihn
Walde gesehen. Und seitdem hat ihn bald

der eine, bald der andere gesehen. Aber Frau
Römer ist ja infolge davon ein bißchen son¬
derbar geworden. Sie glaubt , daß er zurückge-
emmen ist und thr was tun will ."

Frau Elbaek saß stumm und nachdenklich

l da. Es war döch"dumm, wenn die arme Ritta I
durch so eine törichte Geschichte um ihr Glück
und ihre Nerven kommen sollte, dachte sie. Sie
wollte sehen, wie sie sie beruhigen könne und
wollte gleichzeitig untersuchen, was der Ge¬
schichte zu Grunde lag.

Ein Gerücht konnte so leicht entstehen. Die
Geschichte von der Feder und den fünf Hühnern
wiederholte sich immer auf mancherlei Weise.
Aber wenn sich eine Person wirklich in den
Wäldern verborgen hielt und dort umher¬
streifte — was für Beweisgründe sollte sie
dann haben,Frau Römer in Angst zu versetzen,
indem sie sich als ihr Onkel ausgab ? War das
etn Racheakt oder was war es sonst.

Frau Elbaek freute sich darüber , daß sie
die Einladung , die Weihnachtsferien in Axel¬
lund zu verbringen , angenommen hatte . Sie
hatte sonst halbwegs daran gedacht, Verwandte
in Berlin zu besuchen. Aber vielleicht konnte
sie, so wie die Sachen lagen , ihren alten
Freunden behilflich sein.

Sören schielte von der Seite zu ihr hinüber,
und es fiel ihr ein, daß er ihr Schweigen
mißverstehen könne.

„Ich glaube eigentlich nicht, daß Frau
Römer sich das Gerücht, von dem Sie erzählen,
so zu Herzen zu nehmen braucht", sagte sie. „Es
ist wahrscheinlich nur eine Person , die einen
dummen Scherz hat machen wollen."

„Da mag ja was an sein", sagte Sören,
und nickte.

Und dann sprachen sie nicht mehr davon.
Sie fuhren einen langen , sanft abfallen¬

den Hügel hinab und waren im nächsten Au¬
genblick mitten im Walde.

Auf der einen Seite standen hohe, dunkle >
Tannen , auf der andern Seite war ein Vu- s
chenwald, alte , breite Riesen, die weit von
einander entfernt standen so daß die mächtigen
Kronen Platz hatten . Hier und da ragte ein
wenig schneegepudertes Gestrüpp auf, und
über dem Laubteppich lag der Schnee, weiß
und dicht ausgebreitet , mit Spuren von Vo¬
gelklauen und Spuren von Füchsen und
Dachsen.

„Ein Märchenanblick", dachte Frau Elbaek,
die mit blanken Augen dasatz und in den weis-
sen Winterwald hineinsah.

Nach einer Weile teilte sich der Weg. Der
eine Weg, der nach rechts abbog und in einer
Kastanienallee mündete , führte nach demEuts-
hause und der Pächterwohnung.

„Wie geht es denn Pächters ?" fragte Frau
Elbaek, als sie den Weg zur Linken weiter¬
fuhren . „Ist Harry Tange ein tüchtiger Land¬
mann ?"

„Das läßt sich halten ", meinte Sören . „Es
ist ja auch früher nicht seine Profession ge¬
wesen. Aber es wird ja auch schon gehen, wenn
er bloß nicht angefangen hätt , ein bißchen zu
saufen."

„So ?"
Auf Frau Elbaeks Wangen zeichneten sich

ein paar rote Flecke.
Sie wandte den Kopf ab und schien eifrig

irgend etwas anderes im Walde zu betrachten.
Und Sören , der große Lust zum Erzählen

gehabt hatte , schwieg.
Gleich darauf tauchten die rotweißen Ge¬

bäude von Axellund auf.
Und auf der Treppe standen Römer und

Ritta , um ihren Gast zu empfangen.

II.
Frau Elbaek war in Lester, strahlendster

Laune.
Sie war von dem jungen Försterpaar mit

offenen Armen empfangen worden . Und jetzt,
wo sie einen Rundgang durch die alten , wohl¬
bekannten Stuben gemacht hatte , war es ihr,
als sei sie nach vielen Jahren des Umher¬
streifens in der Fremde wieder in ihr altes
Heim, in den Hafen gelangt.

Hier und da waren freilich Veränderungen
getroffen, aber das war nicht von großer Be¬
deutung . Römers Arbeitszimmer mit den
großen Hirschgeweihen und den schweren, le¬
dernen Möbeln sah fast so aus wie zu ihres
Mannes Zeiten . Das Eßzimmer begrüßte sie
mit der gewohnten hohen, helleichenen Täfe¬
lung , und das Wohnzimmer hatte noch die ge¬
mütliche, rote , imitierte Ledertapete die sie
in den letzten Jahren , als Elbaek lebte be¬
kommen hatte.

„Wie nett ist es doch eigentlich, daß Ihr
hier in Axellund wohnt !" sagte Frau Elbaek,
als sie am Abend mit Römer und seiner Frau
in dem großen Wohnzimmer saß und Däm¬
merstunde hielt.

„Wir freuen uns auch darüber ", sagte Rö¬
mer und strich seinen blonden Bart . „Boesen,
der die Försterei nach Onkels Tode bekam, ge¬
dieh hier nicht recht. Und als ich im voriger,
Frühling hörte , daß er Aussicht habe, versetzt
zu werden, bemühte ich mich sofort um die
Stelle —"

„Das heißt . Du setztest Himmel und Erde
in Bewegung !" fügte Frau Römer hinzu.

„Nun, so arg war es denn doch wohl nicht.
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zulassen. Der Anblick dieses im Hintergrund
hätte sich sehr gut ausgenommen . Die Spieler
erfüllten ihre Aufgabe zum weitaus größten
Teil gut . Vor allem interessierte man sich für
Agnes Sorma , welche die Rolle der Giovanna
übernommen hatte und schön ausfüllte . Cie
wußte mit ihrem Können gut hauszuhalten u.
wartete bis zum letzten Akt, um vollständig
aus sich herauszugehen . Der zweite Aufzug,
der Besuch bei Prinzivalli , verdankt seine
Wirkung nur ihrem Spiel . Rudolf R e u f e r,
den wir hier zunr erstenmal sahen, verfügt
nicht über das Feuer , das ein so heiß Liebender
haben muß. Dabei beging er den großen

Fehler , oft in die Szene anstatt in den
Zuhörerraum zu sprechen. Mit am besten war
H. Nesselträger  als Guido Colonna . Er
spielte mit Leidenschaft und lohender Glut.
Sprache, Bewegungen und Eesichtsausdruck
sind genau präzisiert und wirken so echt und
wahr . Otto H u n o l d wußte die Rolle Marco
Colonnas mit großer Verinnerlichung darzu¬
stellen. Er überbot die Gäste ganz gewaltig
und war entschieden der beste Rollenträger des
Abends . Sein Spiel gefällt immer, weil es
natürlich und ungezwungen ist, und dies macht
ihn zu einer der fymphatischstenPersonen un¬
serer Bühne . Karl Marschall , H. Wert¬
mann,  Walter Steinert  und Martin
W i e b e r g fügten sich geschickt und passend ins
Ganze und halfen den Eesamteindruck er¬
höhen.

§ Im Unteroffizierskafino hält heute
Freitag abend Herr Stabsarzt Dr . Busch
einen Vortrag , „Skizzen aus Südwestafrika ",
wozu auch die Herren Offiziere und Unter¬
offiziere des Beurlaubtenstandes eingeladen
find.

" Verein für Kunst und Wissenschaft.
Der für heute Abend vorgesehene Vortrag des
Herrn von Benninghoff fällt aus . Ein evt.
Ersatzvortrag wird bekannt gegeben werden.

* Zur Beschaffung von Heizmaterial
für arme Leute wurden bei uns eingezahlt:
Aus der Freiherr A. C. von Friesenkasse
durch Herrn Rechtsanwalt Dr . P . Wolff 50
Mark , mit den bereits veröffentlichten
92 M 30 Pfg . zusammen 142 Mk. 30 Pfg.

* Diskontermätzigung . Die Deutsche Reichs¬
bank hat den Diskont von auf 4% und
den Lombardzinsfuß von 5K> auf 5% herab¬
gesetzt.

* Zum Cronberger Mord Die unter
Mordverdacht längere Zeit im Wiesbadener
Landgerichtsgefängnis inhaftierte Modistin
Helene Junker aus Cronberg hat eine Be¬
schwerde gegen das gegen fie geführte Ver¬
fahren und ihre Inhaftierung beim preußischen
Justizministerium eingereicht, über die j ĥt
Erhebungen im Gange sind. Wie wir weiter
hören , soll der Fall Junker auch im Preußischen
Landtag zur Sprache kommen.

F. C. Eine interessante Gegenüberstellung.
In welchem erheblichen Maße die V i e h-
preise  seit 1890 gestiegen sind, beweist fol¬
gende Zusammenstellung. Es wurde bezahlt
für zweite Qualität Rinder pro 100 Pfund
Schlachtgewicht im Jahre 1890 — 52,2 Ji,  da¬
gegen 1913 — 86,2 Ji,  für Kälber 1890 —
49,3 Ji,  1913 - 106,6 Ji,  für Schafe 1890 -
50,7 Ji,  1913 — 91,15 Ji,  und für Schweine
1890 - 49,45 Ji,  1913 — 73,15 Ji.

Aber ich brachte alle Eisen ins Feuer . Und
ich hatte Glück und erreichte, was ich wünschte."

„Die erste Zeit hier in Axellund feierten
wir jeden Tag ein Fest", sagte Frau Römer
lächelnd. „So freuten wir uns !"

„Das kann ich sehr wohl verstehen!" Frau
Elbaek saß in einem Lehnstuhl vor dem Tisch,
und der Schein des Kaminfeuers fiel auf ihr
dunkelrotes Hauskleid . „Für Dich, Ritta , die
Tu hier in der Gegend geboren und aufge¬
wachsen bist, mußte es doppelt schön sein, wie¬
der hierher zurückzukommen. Aber ganz abge¬
sehen davon, ist es wirklich sonderbar , wie
man an eine Gegend festwachsen kann. Man
ahoi es selbst kaum, bis man eines Tages wie¬
der in die alten Umgebungen hineinplumpst,
und plötzlich entdeckt, daß dort ein Stück unse¬
res eigenen Lebens verborgen liegt , zu dem
man auf einmal den Schlüssel gefunden yat.
Und hat man erst die Entdeckung gemacht
dann macht man allmählich immer mehr."

„Weißt Du , was Du tun solltest?" sagte
Römer . Aber er hielt inne als zaudere er
fortzufahren.

„Run , was sollte ich denn tun ?"
„Du solltest Deine Zeltstangen heraus¬

ziehen und Dich für die Zukunft hier draußen
lei uns niederlaffen ."

„Ja , es wäre herrlich, wenn Du das tun
welltest, Toni !" sagte Frau Römer.

„Nun ja ! Aber in welcher Eigenschaft sollte
ich mich denn hier niederlassen ? Eine Stellung
als alte Tante im Hause würde mich auf die
Dauer kaum befriedigen . Und ich bin zu träge,
um Leiterin einer modernen Hühnerzüaperei
mit Brutmaschinen und künstlichen Müttern
und was sonst noch alles dazu gehört , zu
werden."

„Ich könnte mir ja auch noch einen anderen
Ausweg denken." — Römer zündete eine Zi¬
garre an und blies philosophisch den Rauch in
die Luft hinein . — „Eine Stellung , die weit
passender wäre —“

„Zum Beispiel ?"
„Zum Beispiel als Neuvermählte Frau in j

einem schönen und wohlgeordneten Heim —" j
(Fortsetzung folgt .) j

„Taumlsbote" 33(tfc Homburg v. d. HöHe.
F. C. Die Eewerbeförderung im Regie¬

rungsbezirk Wiesbaden . Der Minister für
Handel und Gewerbe hat bekanntlich auf
Grund eines Gutachtens des Landesgewerbe-
amtes die Gründung einer Eewerbeförde-
rungsanstalt mit bürokratischen Einrichtungen
im Regierungsbezirk Wiesbaden nicht gut ge¬
heißen und dafür die Bildung eines freien
Ausschusses, eines Eewerbeförderungs -Äus-
schusses, in dem die hauptsächlichsten an der
Förderung des Gewerbes intereffierten Fak¬
toren vertreten sind, empfohlen. Die mit den
beteiligten Körperschaften daraufhin stattge¬
habten Verhandlungen haben gezeigt, daß
man die Vorschläge des Ministers zur Per¬
fektion gelangen lassen möchte. Als Sitz des
Eewerbeförderungs -Ausschuffes ist Frankfurt
als der Ort in Aussicht genommen, in dem
der Schwerpunkt der gewerblichen Tätigkeit
des Regierungsbezirks liegt , wie ja auch der
Sitz der gescheiterten Eewerbeförderungsan-
ftalt in Frankfurt bestimmt gewesen. Der
Zweck des Eewerbeförderungs -Ausschuffes ist,
die Tätigkeit der bei der Eewerbeförderung
im Regierungsbezirk Wiesbaden beteiligten
Faktoren in zielbewußte , sich ergänzende Bah¬
nen zu lenken und durch Ermöglichung eines
Erfahrungsaustausches die Errungenschaften
jedes einzelnen dem Ganzen zu Gute kommen
zu lassen, ferner das im Regierungsbezirk
Wiesbaden ansässige Handwerk und Gewerbe
in jeder geeignet erscheinenden Weise zu för¬
dern . Ein einstweilen gebildeter Arbeitsaus¬
schuß, der sich mit der Eewerbeförderungs-
Ausschuß-Frage befaßte, hat in einer in Wies¬
baden unter dem Vorsitz des Regierungsprä¬
sidenten Dr . v. Meister stattgehabten Sitzung
sein prinzipielles Einverständnis mit der Er¬
richtung eines Eewerbebeförderungs -Ausschus-
ses mit dem Sitz in Frankfurt gegeben, auch
einen Satzungs -Entwurf beraten , in dem u.
A. der Gewerbeförderungs -Ausschuß wie folgt
zusammengesetzt ist: Drei Mitglieder der
Stadtverwaltung Frankfurt , zwei Mitglieder
der Stadtverwaltung Wiesbaden und des
Bezirksverbandes Wiesbaden , vier Mitglieder
der Handwerkskammer Wiesbaden , je ein Mit¬
glied des Kuratoriums der Großen Meister¬
kurse und des Technischen Vereins Frankfurt,
drei Mitglieder des Eewerbevereins für Nas¬
sau, je ein Mitglied des Innungs -Ausschusses
zu Frankfurt , des zu Wiesbaden und des zu
Limburg . — An Anlehnung an den Eewerbe-
förderungs -Ausschuß ist vorgesehen, an ver¬
schiedenen Orten des Regierungsbezirks , in
denen sich reges Jntereffe für die Eewerbeför¬
derung zu erkennen gibt , Ortsausschüffe nach
Art des für Frankfurt und Umgegend geplan¬
ten Orts -Ausschusses zu bilden . Zur Zeit
sind die in Frage kommenden Körperschaften
daran , sich über die Bildung des Eewerbeförde¬
rungs -Ausschuffes schlüssig zu werden, zu dem
Satzungsentwurf sich zu erklären und ihre Ver¬
treter zu ernennen . Erscheint nach den Be¬
schlüssen der elf obengenannten Behörden und
Körperschaften das Zustandekommen eines
Eewerbeförderungs -Ausschuffes gewährleistet,
so werden demnächst in einer Versammlung die
Vertreter dieser Behörden und Korporationen
den Eewerbeförderungsausschuß für den Re¬
gierungsbezirk Wiesbaden gründen.

* Das Proviantamt Franksurt - West
Kauft noch Roggen , Hafer , Heu und Roggen¬
stroh und nimmt Angebote entgegen.

Eingesandt.
Für die unter dieser Rubrik ausgenommenen Ar¬
tikel übernehmen wir dem Publikum aegen-
über lediglich die preßgesetzliche Verantwortung.

Bad Homburg v. d .H., 4. Febr . 1914.
Sehr geehrte Redaktion!

Auf das Eingesandt des Deutschen Karne¬
val -Bundes sei mir nachstehende kurze Er¬
klärung als Schlußwort in dieser Angelegen¬
heit gestattet . >

Die Erwiderung des D. C. B. enthält von
Anfang bis zu Ende — Redensarten , die es
meisterhaft verstehen, der Beantwortung der
klar an ihn gestellten Fragen auszuweichen.
Die Absicht meinerseits , Aufklärung zu er¬
langen , bezeichnet der D. C. B . als Absicht,
Unfrieden zu säen. Dieser Unfriede soll da¬
durch erreicht sein, daß der D. C. B . den ein¬
stimmigen Beschluß gefaßt hat , seine Tätig¬
keit hier einzustellen. Die Beurteilung dieser
schleierhaften Anschuldigung darf ich wohl
ruhig derOeffentlichkeit überlassen.Jm übrigen
wäre es wohl am Platze gewesen, daß der D.
E. B. seine gewichtigen Beweisstücke — Sat¬
zungen, Akten, Belege usw. — vorher  denen
zur Beurteilung vorgelegt hätte , deren Mit¬
hilfe er als selbstverständlich angenommen bat.
Die Erwiderung des D. C. B. hat meine Zwei¬
fel an seinem Idealismus in keiner Weise be¬
hoben, ein Bedauern über seinen einstimmigen
Beschluß bei mir aber auch nicht ausgelöst.

Mit vorzüglichster Hochachtung!
Zimmerling , 1. Vors, des Homb. Turnvereins.

Aus der Provinz und dem Reiche.
4h Gonzenheim , 6. Febr . Als Grund

der gestern gemeldeten Vertagung des Pro¬
zesses der Gemeinde mit der Lokalbahn-
Aktien -Gesellschaft wird gemeldet, daß der
als Zeuge vorgcschlagene frühere Kreisrat
Frey die Genehmigung des Großherzogl.
Ministeriums in Darmstadt zur Aussage
nicht erhalten hat . — Der Bürger - und Ver¬
kehrsverein hält am Montag , den 9. d M.
abends 9 Uhr im „Darmstädter Hof" eine
Mitgliederversammlung ab, in der neben

Vereinsangelegenheilen kommunale Ange¬
legenheiten (Klärbeckenfrage pp ) zur Be¬
sprechung kommen.

8 Holzhausen v. d. H., 6 . Febr Gestern
fand hier unter ziemlich lebhafter Beteilig¬
ung die Bürgermeister - Neuwahl
statt . Als alleiniger Kandidat war Land¬
wirt Fritz Kunz aufgestellt , der auch mit
197 Stimmen gewählt wurde.

Höchst a. M ., 5. Febr . Durch eine Gas¬
explosion kam gestern Abend gegen 8 Uhr
in dem benachbarten Nied der 17 Jahre
alte Bureaugehilfe Ernst Pfriem ums Leben,
einige andere Personen erlitten leichtere
Brandwunden . Die Explosion war dadurch
entstanden , daß aus einem defektem Lei-
tungsrohr auf der Straße Gas ausströmte,
welches sich in einem Kanal sammelte . Pfriem
wollte der Ursache des Gasgeruches nachgehen
und kam dabei mit einem brennenden Streich¬
holz an den Kanaldeckel, worauf sofort die
Explosion erfolgte.

Höchsta. M., 5. Febr . Die wirtschaftliche
Krise übt ihre Rückwirkung auch auf die hiesige
Metallindustrie aus . Während in Frankfurt
bei den dort beschäftigten Arbeitern bis jetzt
etwa 400 000 Arbeitsstunden ausfielen , wo¬
durch ein Lohnausfall von etwa 200 000 Mark
entstand, hat man in der hiesigen Metallindu¬
strie die Arbeitszeit auf fünf Wochentage be¬
schränkt und auch an diesen Tagen wird der
Betrieb nur in beschränktem Maße aufrecht¬
eihalten.

F. C. Wiesbaden , 5. Febr . Im Kurhaus
zu Wiesbaden fand heute eine vom Regie¬
rungspräsidenten Dr . von Meister gegebene
Ballfestlichkeit statt , zu der 420 Einladungen
ergangen waren . Fürstlichkeiten, die Spitzen
der Zivil - und Militärbehörden von Wiesba¬
den und Frankfurt , die Landräte des Bezirks
usw. waren der Einladung gefolgt, so die
Prinzessin Friedrich Carl von Hessen, Prin¬
zessin Sibylle von Hessen, Herzog und Herzogin
von Braganza , Prinz Carl zu Jsenburg -Bir-
stein nebst Gemahlin , Graf und Gräfin Ingel¬
heim-Geisenheim, Graf Merenberg -Wiesba¬
den, der Komandierende General des 18. Ar¬
meekorps, v. Schenck-Frankfurt , Landeshaupt¬
mann Krekel-Wiesbaden , Polizeipräsident v.
Schxnck-Wiesbaden , Oberbürgermeister Gläs-
sing-Wiesbaden , Walter vom Rath -Frankfurt,
Freiherr Schey von Koromla -Frankfurt ufw.

Biebrich, 6. Febr . Zur Zeit werden Ver¬
handlungen über die Eingemeindung von
Brebrich nach Wiesbaden gepflogen, die bis
jetzt günstig verlaufen sind. Diese Verhand¬
lungen beschäftigen sich außer mit der Einge¬
meindungsfrage auch mit dem Abschluß von
Betriebsgemeinschaften hinsichtlich der kommu¬
nalen Betriebe , des Elektrizitäts - und Gas¬
werks. In Verbindung mit diesen Verhand¬
lungen steht auch der kürzlich gemeldete An¬
kauf des hiesigen Gaswerkes durch die Stadt.

Hanau , 5. Febr . Wie aus den jetzt her¬
ausgekommenen Bemerkungen zum Haus¬
haltsplan der Stadt für 1914 ersichtlich ist, hat
im Etatsjahr 1912 dieAusgleichung der Mehr¬
einnahmen und der Mehrausgaben einen
Ilebersthuß von 100 042 Mk. ergeben, der zur
Deckung außerordentlicher Bedürfnisse verwen¬
det wurde . Für das laufende Etatsjahr wird
mit einemileberschuß von 25 100 Mk. gerechnet.
Zurzeit läßt sich noch nicht übersehen, ob durch
Ersparnisse bei denAusgaben oder durch Mehr¬
einnahmen noch weitere Ileberschüffe erzielt
werden.

Gießen, 5. Febr . Heute pachte ereignete
sich hier ein schreckliches Familrendrama . Der
32 Jahre alte Kutscher Lehmann , der seit eini¬
ger Zeit mit seiner Frau in Streitigkeiten
lebte, ermordete seine Frau sowie seine vier
Kinder , indem er ihnen mit einem Beil den
Schädel einschlug und dann die Kehle durch-
schnitt. Rach der Tat warf er sich von einen
Eisenbahnzug , es wurden ihm jedoch nur die
Beine abgefahren . Er wurde in eine Klinik
übergefllhrt , wo er jedoch um 6 Uhr früh seinen
Verletzungen erlag.

Grünberg. 3. Febr. Gestern stürzte sich
hier ein 21jährigds Mädchen aus dem Fenster
des dritten Stockes, nachdem sie kurz vorher
Salzsäure getrunken hatte . Der Tod trat
nach kurzer Zeit ein . Die Ursache soll eine
bösartige Kopfkrankheit gewesen sein.

Essen a. d R . 5. Feb. Beim Fußball¬
spiel gerieten zwei Knaben in einen Wort¬
wechsel, in deffen Verlauf ein 13jähriger
Schüler seinen 11jährigen Kameraden mit
einem Taschenmesser erstach.

Hannover , 5. Febr . Das Bürgervorsteher¬
kollegium beschäftigte sich gestern mit den Plä¬
nen für die Ausführung der Kanalisation der
nordöstlichen Vororte und für das Jndustrie-
gelände am Nordhafen und stimmte dem An¬
träge zu, für diese Projekte acht Millionen zu
bewilligen.

Breslau , 5. Febr. In der Wohnung
eines Artilleriesergeanten stürzte nach dem
Einschütten neuen Brennmaterials der Stu¬
benofen ein und begrub die Frau und ihr
11 Monate altes Kind unter den Trümmern.
Die Nachbarn befreiten die Verschütteten,
die schwere Brandwunden erlitten hatten
und löschten den Brand . Die Wohnung wurde ?
vollständig zerstört . Offenbar war in die
Kohlen eine Sprengpatrone geraten.

München, 5. Febr. Der Magistrat er¬
ließ einen Aufruf , worin insbesondere die
wohlhabenden Klassen aufgefordert werden,
der dringenden Not der Arbeitslosigkeit da¬

durch abzuhelfen , daß alle sich durch Geld¬
gaben an einer allgemeinen Hilfsaktion be¬
teiligen . Die 100 000 M, die der Magistrat
bewilligen konnte, reichten bei weitem nicht
aus . Dieser könne geholfen werden , wenn

! das Beispiel eines Bürgers , der bereits
! 10 000 M für die Arbeitslosen spendete,
! zahlreiche Nachahmer fände . Alsbald sind
i 18 500 M gespendet worden . 200 Mark

von der sozialdemokratischen
Fraktion  des bayerischen Landtags.

Gerichtssaal.
Frankfurt a. M ., 5. Febr . Im August

wurden hier drei Saccharinsschmuggler ver¬
haftet , die aus Zürich kamen und 75 Kilo Süß¬
stoff mit sich führten , Sie hatten den Süß¬
stoff in kleinen schwarzen Wachstuchpaketen
unter denCoupesitzenbeimPassieren derErenze
verborgen . Die Strafkammer verurteilte
seinerzeit die Schmuggler zu hohen Gefäng¬
nisstrafen und zu Geldstrafen bis zu 6000 Ji.
Die Staatsanwaltschaft legte zu Gunsten der
Angeklagten Revision ein, da die Berechnung
der Geldstrafen unzutreffend gewesen sei. Das
Reichsgericht hob das Urteil auf und jetzt fand
vor der Strafkammer aufs neue die Verhand¬
lung statt . Es wurden verurteilt der Tischler
Anton Bulion zu vier Monaten Gefängnis
und 1500 Ji  Geldstrafe , der Hufschmied Alois
Runstuck, der sich im Oktober im Unter¬
suchungsgefängnis erhängen wollte und durch
den Selbstmordversuch die Sprache verlor , zu
15 Monaten Gefängnis und der Schuhmacher
Johann Runstuck zu fünf Monaten Gefängnis
und 1500 Ji  Geldstrafe.

Münch en - Eladbach,  5 . Febr . Ein
Kurpfuscher namens Junkers aus Reydt,
der ein fünfjähriges Mädchen, das an
Diptherie litt , falsch behandelte , so daß das
Kind starb, wurde wegen fahrlässiger Tötung
zu einem Jahr Gefängnis verurteilt.

Kunst und Wissenschaft.
Die mathematische Wissenschaft

feiert in diesem Jahre ein bedeutsames Iu-
biläum : 300 Jahre sind verstrichen, seitdem
John Rapier , der berühmte Schotte , der die
Logarithmen  entdeckte , im Jahre 1614
sein grundlegendes großes Werk herausgab,
die „Mirifici logarithmorum canonis (le-
scriptio “. In England rüstet man sich be¬
reit«, das Jubiläum dieses wissenschaftlichen
Ergeignisses würdig zu feiern.

Literatur.
Eine Statistik des Straßenverkehrs in

den Weltstädten veröffentlicht das bekannte
Familienjournal „Das Buch für Alle", wo¬
nach der amerikanische Gelehrte Howard,
der den Straßenverkehr in den Weltstädten
zum Spezialstudium gemacht hat , durch eine
interessante vergleichende Statistik die Inten¬
sität des Wagenverkehrs folgendermaßen ver¬
anschaulicht. Er gibt die Gesamtzahl der
Gefährte an , die in der Zeit von 7 Uhr
abends an den belebtesten Stellen der Welt¬
städte vordeikommen.

Paris steht dabei weitaus an erster
Stelle . An der Rue de Rivoli kamen in der
angegebenen Zeit 33 232 Gefährte vorbei,
an der Avenue de l'Opera 29 460, am Bou¬
levard des Italiens 20 124, am Boulevard
de la Madeleine 17 524, an der Rue Saint-
Honore 16 598.

Den zweiten Platz nimmt in dieser Ver¬
kehrsstatistik London ein . Am Strand pas¬
sierten 16 208 Wagen und Auto , an Erace-
church Street 12 168 und an Cheapside 11 019.

Dann kommt Berlin . Den Potsdamer
Platz überquerten 14 221 Gefährte , auf der
Friedrichstraße kamen 13179 Gefährte vor¬
bei und auf der Leipziger Straße 9556.

Die Zahl der Gefährte , die die 5. Avenue
von New-Pork an der 58. Straße kreuzten,
belief sich auf 8665 , am Broadway , in der
Nähe der Franklin Street , waren es 6277.
Die belebteste Stelle von Philadelphia ist
Vroad Street mit 6176 Wagen und von
Chikago die Sheridan Road mit 5736
Wagen.

Die Verkehrsstärke an der Rue de Rivoli
in Paris ist also noch mehr als doppelt so
groß als am Strand von London , der be¬
lebtesten Stelle dieser Riesenstadt

Landwirtschaft.
Der strenge und Heuer langanhaltende

Frost kommt den Landwirten und Gärtnern
sehr zu statten und macht dem Feld - und
Gartenungeziefer den Garaus . Beim Weg¬
schaffen von Schnee, um zum eingeschlagenen
Gemüse zu kommen, konstatierten Landwirte
und Gärtner , daß die Eier der besonders
im Sommer und Herbst 1913 so überaus
zahlreich aufgetretenen kleinen Fleischschnecke
durch die Külte und den Bodenfrost erfroren
und vernichtet sind Auch die stark aufge¬
tretenen Feldmäuse sind beim raschen Ab¬
gehen des ersten Schnees durch Regenwasser
stark in ihren Nistlöchern durch Ertränken
dezimiert worden .Die Duftreife der Januar¬
fröste und der im Februar haben das Un¬
geziefer der Obstbäume, das sich unter der
Baumrinde verpuppt oder dort seine Eier
gelegt , stark mitgenommen.
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Sonderbare Eruption von Salzwasser. In
Fuipesci bei Moreni , wo große Mengen von
Petroleum gewonnen werden, erfolgte heute
plötzlich eine Eruption stark salzhaltigen sie¬
denden Wassers. Das Wasser sprudelte mit
einem gewaltigen m einem Umkreis von
10 Kilometern vernehmbaren Getöse zu be¬
deutender Höhe empor. Rings um die Mün¬
dung dieses Geyfers hat sich eine etwa 500
Meter breite Salzkruste abgelagert.

Schwerer Unfall in St . Moritz. Gestern
hat sich in St . Moritz ein schwerer Unfall er¬
eignet. Eine Amerikanerin und ein Ameri¬
kaner verunglückten beim Tobogganfahren
schwer. Bei der Dame, die sich in einer Klinik
in St . Moritz befindet , sind schwere innere
Verletzungen und ein doppelter Schädelbruch
sistgeftellt worden. Der Herr hat gleichfalls
einen Schädelbruch und Verletzungen im Ge¬
sicht erlitten . Ferner wurde ein Bruch der
Handwurzel festgestellt.

Luftschiffahrt.
Straßburg , 4. Febr . Internationale Bal¬

lonfahrt . Von Montag , den 2. bis Samstag
den 7. Februar d. I . finden in den Morgen¬
stunden internationale wissenschaftliche Bal¬
lonaufstiege statt . Es steigen Drachen, be¬
mannte oder unbemannte Ballons in den mei¬
sten Hauptstädten Europas auf . Der Finder
eines jeden unbemannten Ballons erhält eine
Belohnung , wenn er der jedem Ballon beige¬
gebenen Instruktion gemäß den Ballon u. die
Instrumente sorfältig birgt und an die ange¬
gebene Adresse sofort telegraphisch Nachricht
sendet.

Allerlei?
Ein lustiger Bruder Studio.

Vor einiger Zeit ereignete sich in Gießen
folgende Geschichte: Ein Student brachte
durch seine schwungvollen Reden einen ver¬
mögenden hiesigen Bürger so weit , daß dieser
trotz der heftigsten Gegenreden seiner besseren
Ehehälfte sich entschloß, dem Studenten 200
Mark zu leihen . Die Zeit verging im Fluge
und noch immer hatte der Student , der jetzt
schon auf einer anderen Universität weilte,
das entliehene Geld nicht zurückgezahlt. Un¬
terdessen hatte ver Geprellte die bittersten
Vorwürfe in seiner trauten Häuslichkeit
auszuhalten . Als er jedoch dieser überdrüssig
war , entschloß er sich zu folgendem Ausweg:
Er sandte an den Studenten 200 M . mit
dem Bemerken, diese sofort wieder an ihn
zurückzusenden, damit seine Frau endlich be
friedigt wäre ; und siehe, nach wenigen Wochen
schon sandte der Student ! 00 Mark von dem
geschickten Eelde an den hiesigen Bürger zu¬
rück mit dem Versprechen, den Rest baldigst
folgen zu lassen. Bei Erhalt dieser 100 M.

weinte die Frau vor Rührung über den ehr¬
lichen Studenten.

Verkannt.  Der britische Admiral Sir
John Fischer erlebte kürzlich bei einem Jn-
spektionsgang durch die Werften und Dock¬
anlagen einen lustigen kleinen Zwischenfall,
den eine englische Wochenschrift berichtet.
Durch einen Zufall verlor der Admiral die
Herren seiner Begleitung , wanderte allein
weiter und stieß schließlich auf einen Ar-
beirer , der gemächlich vor den großen Werk¬
stätten an einem Eisenstücke hämmerte . „Sind
die Herren von der Admiralität hier irgend¬
wo in der Nähe ?" fragte Sir John . „Keine
Sorge , Herr ", erwiderte beruhigend der Ar¬
beiter , der den sehr einfach und nachlässig
in Zivil gekleideten Admiral nicht erkannte,
„ich stehe ja hier Schmiere" . „Schmiere?
Wieso denn ?" „Was ?" Das wissen Sie
nicht ? Sehen Sie , jetzt machen es sich meine
Kameraden drin in den Werkstätten bequem,
So lange niemand naht , auf den es an¬
kommt, klopfe ich wie jetzt ganz sanft . Aber
wenn der alte Jacky Fisher in Sicht kommt,
dann hämmere ich wie wild und die Kame¬
raden drin wissen Bescheid und hämmern
ebenso." Sir John Fischer sagte nichts, aber
am nächsten Tage war dieser „Beobach¬
tungsposten " eingezogen. . . .

Be st raste Neugier.  Die Deutsche
Presse, das Organ des Reichsverbandes der
deutschen Presse, erzählt das folgende Stück¬
chen aus der Tagespraxis : In einer großen
deutschen Stadt war das Publikum mit einem
Verkehrsinstitut nicht sonderlich zufrieden;
man äußerte sich daher häufig recht deutlich da¬
rüber in der Presse. Die Zuschriften wurden
immer mehr, und schließlich regte sich in der
Brust des Verkehrsgewaltigen der Verdacht»
daß die „Einsendungen " von einer gewissen
Stelle ausgingen . Zu gern hätte er den Na¬
men eines Einsenders erfahren , der ihm beson¬
ders verdächtig erschien. Daß er auf direktem
Wege von der Redaktion nichts erfahren
konnte, wußte der neugierige Herr allmählich
auch, also mußte der indirekte Weg versucht
werden. Aber wie? Nach langem Nachstn-
nen klingelte er seinem Boy, drückte ihm 10
Pfg . in die Hand und ließ sich von ihm Brief¬
bogen und Umschläge — möglichst schlichte—
besorgen. Dann setzte er sich hin und schrieb
den folgenden Brief : „Sehr geehrteRedaktion!
In Ihrer Rr . 1.  finde ich eine Einsendung
über die Zustände auf der P -Linie der Z-Bahn
A.-G. Der Einsender hat vollkommen das rich¬
tige getroffen , auch ich habe unter diesen
Uebelständen zu leiden und möchte gern mit
andern Gleichgesinnten eine Aktion gegen die
Z-Vahn A.-E . einleitn . Sie würden mich zu
großem Danke verpflichten, wenn Sie den
Herrn Einsender veranlaßten , unter A. B.
1003 seine Adresse hauptpostlagernd aufzu-

geben. Ich würde dann ohne weitere Belästig¬
ung Ihrer Redaktion Gelegenheit haben, mit
einem Gleichgesinnten direkt in Korrespondenz
zu treten , um der Z-Bahn A.-E . zu zeigen,
daß sich das Publikum nicht alles gefallen
läßt . Mit ausgezeichneter Hochachtung Ihr
ergebenster Abonnent Arnold Krawalski , He-
gelstr. 45 I. Der Gewaltige ließ den Brief,
mit sich zufrieden, in den Briefkasten fallen
und begab sich nach zweimal 24 Stunden nach
dem Hauptpostamt ; es wurde ihm auch ein
Brief ausgeliefert , aber fein Gesicht wurde
etwas lang , als er den lakonischen Inhalt des
Briefes las : „Sehr geehrter Herr Abonnent,
auch wir kennen das Sprichwort : Mit Speck
fängt man Mäuse. Hochachtungsvoll Die Re¬
daktion der . . . . Zeitung ."

Letzte Telegramme.
Straßenbahnzusammenstoh.

Köln, 6. Febr. Gestern abend ereignete
sich auf der Ringbahn auf dem Hohenzollern-
ring ein schwerer Unfall . Zwei Straßenbahn-
zllge, die aus entgegengesetzterRichtung kamen,
prallten dadurch aufeinander , daß einStraßen-
bahnzug auf das Verbindungsgleis geriet . Der
Anprall erfolgte mit solcher Wucht, daß der
eine Wagen sich in die Seite des anderen
bohrte . Ein Führer ist tödlich ver¬
letzt . Vier  andere Personen . erlitten
schwere Verletzungen,  andere wurden
leichter verletzt.

Genickstarre.
Paris , 6. Febr . Rach einer Blättermel¬

dung aus Mans sind mehrere Soldaten der
dortigen Garnison an Genickstarre gestorben.

Opfer der Luft.
Paris , 6. Febr . Der Flieger Reals , der

gestern nachmittag mit einem Doppeldecker auf
dem Flugplätze von Villacoublay Flugver¬
suche machte, stürzte aus 200 Meter Höhe ab
und war sofort tot.

Schiffszusammenstoß.
Lissabon, 6. Febr. Der Paketdampfer„Lu¬

tetia " von der südatlantischen Schiffahrtsge¬
sellschaft ist mit einem griechischen Last¬
dampfer zusammengestoßen. Dieser sank so¬
fort . Die Mannschaft wurde von der „Lutetia"
an Bord genommen. Diese hat schwere Hava¬
rien erlitten und mußte in den Hafen von
Lissabon zurückkehren.

Montag . 9. Febr . Abends 8 Uhr 30 Min.
Bibelbesprechstunde. (Eph)

Mittwoch , 11. Febr . Abends 8 Uhr 30 Min.
Kirchl. Gemcinschaftsstunde.

Donnerstag , den 12. Febr . Abends 8 Uhr 18
Min . : Wochengottesdienst  Herr Pfarrer
Füllkrug.

Gottesdienst in der Gedächtniskirche
Am Sonntag , den 8. Februar.

Vorn . 9*2 Uhr : Herr Pfarrer Füllkrug.

Ich sage es Ihnen immer wieder:
Sie mästen genau auf das

geschlossene Paket mit Bild und
Naraenszug des Pfarrers Kneipp
achten. Nur danri erhalten Sie
echten Kathreiners Malzkaffee.
Seien Sie vorsichtig: Es gibt täu¬

schend ähnliche Packungen

Kirchliche Anzeigen.
Gottesdienst in der evang . Erlöserkirche.
Am Sonntag Septuagefimä , jden 8 Februar

Vormittags 9 Uhr 40 Min . Herr Pfarrer
Wenzel . (Ev Matth . 11, 16- 19.)

Vormittags 11 Uhr Kindergottcsdienst : Herr
Pfarrer Wenzel.

Nachmittags 5 Uhr 30 Min . Herr Pfarrer
Füllkrug . «Luc. 18, 9—10.)

Nachmittags 4 Ubr Jungfrauenverein.

„Trauring - Eck“
. Frankfurts grösstes
Trauring - Geschäft

pletzseh
31 Trierischegasse 31

Eeke Töngesgasse
vis-a-vis der Hasengasse

Enormes Lager in
Uhren,Goldwaren
Trauringe lugen 1« »- r
Gravieren, enger und weite

machen gratis _

Bekanntmachung.
Betr . die Prüfung und Abnahme

elektrischer Installationen.
Der durch Bekanntmachung vom 23 . Oktober 1006 veröffentlichte

Gebührentaris wird wie folgt abgeändert:
1- Bis 500 A.  5 "/0 der Anlagekosten.
2. Bon 500 —1000 A:  25 M u . 3°/0 ber 500 übersteig. Anlagekosten,
3. „ 1000—2000 Jk  40 A.  „
4.
5

•2% „ 1000 A.
„ 2000 —40 )0 A.  60 Jk „ 1,25 »/» „ 2000 A.
„ 4000 —7000 Jk  85 Jk „ 0,5 °/0 „ 4000 Jk

6- über 7000 Jk  100 Jk
Bad Homburg v. d. Höhe , den 2. Februar 1914.

548 Stadt . Bauverwaltung.

Die
HI. Hchmlicigming

im Stadtwalde vom •i . ds . Mts.
ist genehmigt.
Bad Homburg v. d. H. d. 5. 2 . 1914.

Der Magistrat II
542 Feigen.

Bekanntmachung.
Der Voranschlag der Kur- und

Badeverwaltung für das Jahr 1914
liegt gemäß § 76 der Städleordnung
für die Provinz - Hessen- Nassau 8
Tage lang und zwar vom 7. bis
einschließlich IS . ds Mts . im Ral-
hause, Zimmer Nr . 10, zur Ein - ,
sichtnahme offen.
Bad Homburg v. d, H., 6 . Feb . 1914.
544) Der Magistrat.

Freibank. I
Samstag , 7 Februar, vormit¬

tags von 8V?—9 Uhr wird auf dem
Schlachthof Rindfleisch (roh 3 Cir.)
z. Preise v. 40 Pfg . pro Pfd verk.

Bad Homburg v.d. H ., 16. 2. 1914.
Die Schlachthofverwaltung.

Morgen Samstag Abend
%p lltriö -lHüslifiiliiill

544

Das Beste für die Hautpflege ist:* LanoliihSeifeMeis » » T- Sv

„Pfeilring’
25 Pfg . pro St.

10/ 6) ^

Vereiuiff.Ch em.Werke A.

3 Stück 65 Pfg.
„Nachahmungen weise

man zurück .“

Gdbarlottenburg,Sahufer 16 Abt.•Lanolin-Fabrik Martinikcnfelde.

(öCillfflt wirdcinefchönefreundl.
mit J 4 Zimmer - Wohn.
unb Bad , elektrischem Licht

*n freier Lage von sehr
Mietern . Off. bitte an die

' Bl . u. K . 536 zusenden.

I
Erstkl. »nt ciröfe. f.
renkabl.̂ /vlvt Restaurant
von tüchtigem Fachmann mit groß.
Kapital zu kaufen ges. Off. sah.
N . 537 an die Exped. ds. Bl.

= er
Es ladet ergebenst ein

Carl Scheller
_ „Hotel Adler", Dornholzhausen.

Bekanntmachung
Sämtliche Mannschaften des Be¬

urlaubtenstandes, welche ihre jetzige
Wohnung dem zuständigen Bezirks¬
feldwebel noch nicht gemeldet haben,
lverdcn aufgefordert, dies um¬
gehend nachzuholen.

Die Kriegsbeorderungen bezw.
Paßnotizen werden im März über¬
sandt. 328

König!. Meldeamt
Bad Ho mburg  v . d H.

Ia Lang- und
Maschinenstroh

Hühner- und Taubenfutter,
Gersten- u. Maisschrot,

Ia Tr «bermelaffe , Häcksel
und Spelzenspreu etc.

empfiehlt
Telefon 333 . Jean Kofler.

Veröffentlichung
aus dem Handelsregister.

Gebrüder Schuckart, Ober¬
ursel. Anton Schuckart ist verstorben
und aus der Gesellschaft ausgeschieden.
Der Kaufmann Christoph Heinrich
Schnckart zu Oberursel ist als persönlich
haftend r Gesellschafter in die Gesell¬
schaft eingetreten.

Bad Homburg v.d.H., 31.Jan . 1914
Kgl. Amtsgericht, Abt.4.

Haus oder Villa mit nach-
weifl. gutgevender Pension,
12 — 18 Zimmer zu kaufen
gef. Ausführl . Angebote suh.
K . 538 an die Exp. ds. Bl.

2 Zimmerwohnung
zu vermieten. 487a

Dorotbeenstraße 34.



,Tmmusbote " Bad Homburg ». d. Höhe. 6 Februar 1914

Samstag, den7. FebruarZ
bends 8 Uhr 97 Min . im Hardtwald -Restaurant

großer Preis -Maskenball
- unter gütiger Mitwirkung der größten Urschodcn.

Eintritt frei ! Eintritt frei!
Großes Eselreiren, Ordens -Schießen, Rasen-Kegeln.
_ Das närrische Komitee.

Kutscher-Verein Homburg lar 'iaaiische Jung-
flauen Vereinigung

Bad Homburgv.d. IISamstag , den 7. Februar ds Is.
General -Bersammlung

im Vereinslokal „Darmstädter Hof"
Tages-Ordnung:

1. Kassenbericht, 2. Verschiedenes.
Zahlreiches Erscheinen erwünscht

Unser liebes Mitglied
Maria Sailenberger

ist am Donnerstag , den 5,
d Mts. im Herrn entschlafen

Die Mitglieder wollen sich
Sonntag, 8. d. Mts., 3V« Uhr
in der Kirche zum Gebet
für die Verstorbene ver¬
sammeln. 3’/a Beerdigung.
Montag 7 Uhr Requiem.
441 Der Vorstand.

Puderquasten
aus feinem Schwanenpelz und Velour von 20 Pfg.

Puderpapier , englisches, per Buch 50 Pfg . u.
Teintleder Stück 50 Pfg.

Parfümerie Carl Streb
565 Spezial-Geschäft aller Toilette-Artikel.

Der Borstand

Morgen Samstag Abend
Morgens 10 Uhr

Wellfleisch mit Kraut.
Es ladet sreundlichst ein

L. Brimm,
543 Restaurant „Braustüb'l,"

Gutes Weizenmehl . . jPfd. 17 Pfg
Feines Bllitenmehl . . . „ 19 „
Cocosnusshutter , garantiert rein, lose Pfd,

62 Pfg., in Tafeln Pfd. 64 Pfg.Hank
Frisch eingetroffen
httiUg m Tomalev-Sauce

IfUiipfSlfltm
Kktittg
Hering
Hering
Hfll in Gelee

Räucherwaren und
Marinaden.

W. Lautenschläger
Fischhaus . i305(

Moenol feinstes Pflanzenfett voil
ausgewählter Qualität Tafel JPfd. 70 Pfg-

Berlin , Bremen , Frankfurt a . RH-,
^London.

Norddeutsche Bank in Hamburg
Zweigstelle^

Schmalz , garantiert rein . . Pfd. 72 Pfg.
IWoenus -Extra Margarine bester Ersatz
für frische Landhutter . . . Pfd . 90 Pfg.

in Senf- Sauce
Kapital : Mk. 200 .000 000.—
Reserven rund : Mk. 80.000000 .—

Vermögensverwaltung.
Annahme von Depositengeldern zui

Verzinsung auf längere und kürzere
Termine.

An- und Verkauf von Wertpapieren.
Safes unter Mitverschluss des Mieters.
Auszahlungen gegen Creditbriefe und

Reiseschecks.
Vermittelung aller bankgeschäftlichen

Transactionen

Marmeladen und Gelees
ApHkosen -u.ApfeI -MarmeIadePfd .44 ^
2 Pfd. Eimer 80 Pfg ., 5 Pfd . Eimer 2 .05 &
Erdbeer - u.Apfel -Marmelade Pfd. 44
2 Pfd. Eimer 80 Pfg ., 5 Pfd . Eimer 2 .10 ^
Johannisbeer -Gelee . . . Pfd. 48 4
2 Pfd . Eimer 90 Pfg . 5 Pfd . Eimer 2 .30
Kunsthonig , Pfundglas. 45 ^

ditto prakt . Küehendosen 2 Pfd. 90 H
Hamburger

Turnverein WM
Ski-Abteilung

Freitag Abend 9'/8 Uhr
Versammlung

im Frankfurter Hof.
535) Der Dorstand.

Ferner frisch eingetrofien
Neue Winter-Malta-

Frische rote Tafel - Aepfel
Ananas - Beinetten . .

in jeder Höhe zur I . und II . Stelle
auszuleihen durch

Homburger Hypotheken-Büro
H. E. Ludwig»

Lvuisen'chaße 103,1. Telefon 257
Alleinvertreter 539

der Deutschen Hypothekenbank.

Gestern verschied nach langem schweren, mit
Geduld ertragenem Leiden unser innigstgeliehtes
Töchterchsn nnd Schwester

Maria Saltenberger
wohlversehen mit den hl. Sterbesakramenten im' Alter
von 14‘/4 Jahren.

Die tieftrauerndeu Hinterbliebenen.
I . d. N. Kath . Saltenberger geh. Kunz

nebst Kinder.

Homburg:
Louisenstr. 38 :: Tel. 371

Kirdorf; Bachstr. 13

mittlerer Größe billig zu verkaufen
473 Promenade 16.

2 Wohnungen
mit Zubehör sofort zu vermieten.
529a Näheres Ratbausgasse 12

Oie Beerdigung findet Sonntag , den 8. Februar , nachmittags
31/2 Uhr vom Sterbehause Waisenhausstraße 6 aus statt . 540

dem Hinscheiden unseres
des

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme anlässlich des Krankseins und bei
lieben unvergesslichen Vaters , Schwiegervaters , Grossvaters , Bruders , Schwagers und Onkels

Philipp Stumpft

allen tiefgefühlten Dank.
Die trauernden Hinterbliebenen

Seulberg,
Bad Homburg v

Aruck und Vertag: Schudt's BuchocuckereiBad Homburgv. d. H.Verantwortlich für die Redabtton: Friedrich Nachmann; für de» Annoncntetle Otto Gitlermann

Mw.-

Mehrere , wenig gebreruchts Gut erhaltener (477

Füllöfen Sitz- und Liegewagen
sofort zu verkaufen. 531

Louisenstraß« 165. ^ zu verk. Doroihenstr. 34, Himerh.

r
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